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IV. Jahrg. 


Om . Der alte Adam. 
* 8 an hat in den letzten Wochen viel davon geleſen, daß ſich 
Al Leziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich wieder ein- 
It dalle geſtaltet haben und das mag ja auch zutreffen injo« 
delt ſich um die Beziehungen von Regierung zu Regierung 
mag Das offizielle Frankreich findet es vorübergehend wieder 
ie die vortheilhaft, mit Deutſchland höflich umzuſpringen, nachdem 
0 „ Spekulation auf eine antideutſche Verbindung mit Rußland 
Deut erfehlt erwieſen hat, während man der guten Dienſte 
daf lands zur Unterſtützung der ägyptiſchen Anſprüche 
alan daneben die Betheiligung Deutſchlands an der Welt⸗ 
a. dag von 1889 wünſcht. Das Entgegenkommen, welches 
a we offizielle Frankreich vorläufig wieder einmal bekundet 
ti, lches feinen Höhepunkt in der Freilaſſung eines jungen 
8 Gelehrten erreichte, den ſeine Unvorſichtigkeit in den 
0 acht eines deutſchen Spions gebracht hatte, darf uns indeß 
ben ber die wahre Geſinnung täuſchen, die Frankreich und ins⸗ 
were die Führer feiner politiſchen Parteien gegen Deutſchland 
0 be Ditſe Geſinnung charakteriſirt ſich als gehäſſig, und wer 
ö i zweifeln wollte, den könnte eine flüchtige Lectüre der fran⸗ 
IM * Zeitungen von der Grundloſigkeit feiner Zweifel über⸗ 
In Au Wir haben hier keineswegs die eigentlichen Hetzblätter 
Maude, gegen deren deutſchfeindliche Manifeſtationen die fran⸗ 
Nr, Regierung jüngft in anerkennenswerther Weiſe, wenn auch 
Aiden den augenblicklichen politiſchen Intereſſen Frankreichs ger 
reich vorgegangen iſt. Vor uns liegt ein Artikel des 
Aan de“, welches ſonſt mit Recht darauf Anſpruch erhebt, als 
Ib. 1 Blatt zu gelten. Anlaß zu den Auslaſſungen des „Sieele“ 
bag dn Artitel des „Figaro“, der in ſehr vernünftigen Worten 
Un) fü baltniß zwiſchen Dentſchland und Frankreich erörterte 
Mule eine anſtändige Behandlung der Deutſchen plaidirte, 
0 33 Frankreich kommen. Der Verfaſſer des Artikels des 
Ie ro“ hatte darauf hingewieſen, daß ſich nach dem Krimkriege 
„ ut etersburger Salons dem Franzoſen unbedenklich wieder 
ht, n. „Siecle“ glaubt dieſen Hinweis damit entkräften zu 
Min ih zwiſchen dem Krimkrieg und dem Kriege von 1870 
lor ergleich zuläſſig ſei. Rußland hätte die Partie mit Ehren 
und en, aber es ſei intact geblieben, man hätte ihm weder Finn⸗ 
0 150 Litthauen noch eine andere Provinz entriſſen, man hätte 
do ct unter Anwendung des Grundſatzes von Attilla und ſeiner 
M „Gewalt geht vor Recht“ verſtümmelt. Es ift zuzugeben, 
Narben dem Krimkriege und dem Kriege von 1870/71 eine 
le nicht zu ziehen iſt; aber nicht in dem Sinne, wie 
ide meint. Was ging Frankreich die Krim an, um deſſen 
| es Krieg gegen Rußland führte? Frankreich war damals 
der angegriffene Theil, dagegen war es 1870 Deutſchland, 
8 von Frankreich frivoler Weiſe angegriffen wurde. Selbſt 
en Deutſchland Frankreich angegriffen hätte, hätten die Fran⸗ 
de weniger Urſache, ſich über Deutſchland zu beklagen, als 
Ant uſſen Urſache hatten, ſich wegen des Krimkriiges über 
Teich zu beſchweren. Denn wenn die Krim Frankreich nichts 
ki S fo gingen uns Elſaß⸗Lothringen ſehr viel an, denn dieſe 
Hip, Provinzen find feiner Zeit Deutſchland von Frankreich durch 
kur ſchen Einfall entriſſen worden. Es hat Deutſchland her⸗ 
lordert, ihm den Raub wieder abzunehmen und nachdem 
n beſchehen iſt, klagt Frankreich über Verſtümmelung. Nur die 
be dulsſe Selbſtüberhebung unſerer geſchätzten Nachbarn jenſeits 
8 Hefen kann ſich zu einer ſolchen Behauptung verſteigen. 
Nahe ſagt wieder: „Man bemerke wohl, daß die Leute, für 
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Dienftag den 9. November 1886. 
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uns wie in ein erobertes Land kommen, das große Wort führen 


und die Unverſchämtheit haben, zu ſagen, ſie hätten ſich nicht zu 
geniren, weil ihnen der oder jener Theil Frankreichs eines Tages 
doch gehören müſſe. Nicht blos im Jura werden ſie angekündigt, 
man findet fie in der Champagne, in der Haute-Marne und an- 
derwärts wieder. Es wäre an der Zeit, daß man endlich der 
Trunkenheit dieſer pommerſchen Großmäuler ein Ende machte und 
ſie per Schub über die Grenze brächte. Wenn die Regierung nicht 
handelte, jo könnte ſich leicht die Bevölkerung dazu entſchließen, 
das Erforderliche ſelber in die Hand zu nehmen.“ Der Zweck 
dieſer eitirten Worte iſt kein anderer, als die franzöſiſche Bevöl⸗ 
kerung zu Gewaltthätigkeiten gegen die innerhalb der Grenzen 
Frankreichs weilenden Deutſchen zu veranlaſſen. Ein weiterer 
Commentar iſt dazu wohl nicht erforderlich. Die Franzoſen bleiben 
uns gegenüber die alten, trotz aller freundlichen Verſicherungen, 
welche die offiziellen Vertreter Frankreichs in Deutſchland hin und 


wieder, wenn es der franzöſiſchen Regierung in den Kram paßt, 


verſchwenden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber die Verhältniſſe in der Diözeſe Breslau 
wird der „Schleſ. Ztg.“ von wohlunterrichteter Seite geſchrieben: 
„Durch das langwierige Leiden, von welchem der Fürſtbiſchof Dr. 
Herzog befallen iſt, muß ſeine Dispoſitionsfähigkeit, falls es nicht 
ſchon geſchehen, über kurz oder lang ernſtlich beeinträchtigt werden; 
man beſorgt ſogar, ſie werde gänzlich ſchwinden. Unter ſolchen 
Umſtänden liegt die Befürchtung nahe, daß ſpäter einmal biſchöf⸗ 
liche und andere Akte, zu deren Vollziehung der Leidende veranlaßt 
wird, im Punkte ihrer Rechtsgiltigkeit angezweifelt werden könnten, 
und dieſe Befürchtung ſoll denn auch zu den erſten Schritten be⸗ 
hufs Einſetzung eines Koadjutors den Anſtoß gegeben haben. Es 
liegen über die vorbereiteten Maßnahmen zwei Verſionen vor. 
Nach der einen wäre der Impuls von kirchlicher Seite aus— 
gegangen. Die fürſtbiſchöfliche Geheime Kanzlei zu Breslau, der 
neben dem genannten spiritus rector der Diözeſe Breslau, dem 
Kanonikus Dr. Franz, die Herren Weihbiſchof Dr. Gleich, Kano⸗ 
nikus Dr. Lorinſer und der flürſtbiſchöfliche Konſiſtorialrath 
Dittrich, alſo durchweg entſchiedene Zentrumsmänner, angehören, 
ſoll ihrerſeits ein Gutachten des behandelnden Arztes über den 
Zuſtand und das Leiden des Fürſtbiſchofs erfordert und auf Grund 
dieſes Gutachtens in Rom die Einſetzung eines Koadjutors an⸗ 
geregt haben. Nach einer anderen Verſion wäre, nachdem man 
die Ueberzeugung erlangt, daß auf eine Beſſerung im Befinden 
des Fürſtbiſchofs nicht zu rechnen ſei, von ſtaatlicher Seite der 


Gedanke der Einſetzung eines Koadjutors zuerſt in Erwägung 


gezogen und dann auch in Rom zur Sprache gebracht worden. 
Zeitweiſe war für die Stelle des Koadjuters auch Dompropſt 
Dr. Kayſer (wie ſchon erwähnt) in Ausſicht genommen, doch hat 
man von feiner Perſon ſchließlich Aoftand nehmen zu ſollen ge⸗ 
glaubt. Man hat es, um jedem Einwand zu begegnen, vorgezogen, 
einen bereits im biſchöflichen Amte ſtehenden Kandidaten vorzu⸗ 
ſchlagen, da dieſem doch wohl von keiner Seite beſtritten werden 
kann, daß er die erforderlichen Qualitäten beſitzt. Daß in Rom 
durch den preußiſchen Geſandten Schlözer oder mit ihm über die 
Einſetzung eines Koadjutors in Breslau verhandelt wird, ſteht 
ebenſo feſt, wie daß in derſelben Angelegenheit mit dem Biſchofe 
von Fulda, Dr. Kopp, Unterhandlungen angeknüpft ſind.“ 

Im Thronſaal der Königsburg zu Peſt eröfnete vorgeſtern Kaiſer 
Franz Joſeph die Delegationen der ruſſiſch⸗un⸗ 
gariſchen Monarchie mit einer Thronrede, die ſich 
————IA—y ———— 


Des Hauſes Dämon. 

Roman aus dem Engliſchen von Au guſt Leo. 

es (Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
A k Teendlich — endlich!“ murmelte fie faſt tonlos, indem fie 
Job „Hr ſchloß und ſich mit dem Rücken dagegen lehnte. „Nach 
2 an ſehnſüchtigen Wartens und unermüdlichen Suchens habe 
N lich Joyce Barnabee gefunden. O, mein Gott, gieb mir 
ein Kopf verwirrt ſich, meine Augen ſcheinen in ihren 
a brennen und mein Herz erftidt mid faft mit feinen 


Rückſichten und eine Art Freundſchaft gefordert werden, zu 
00) 


r 


le 


daher es das, was mir nach all' dieſen langen, ſchrecklichen 
knie! Lom Schickſal beſtimmt war? Nein, wenn ich daran 
Ihen So oft unter einem Dache und doch habe ich ihn nicht 
N * nie vermuthet, nicht geahnt. 

um D himmliſche Gerechtigkeit! Welche menſchliche Vergeltung 
ſineg Deiner Weisheit gleichkommen? Vier Wochen ſpäter und 
chen ſtolze, verblendete Mädchen wäre das Opfer dieſes Schänd⸗ 
Die ſeworden; wäre es nicht um Cecil Ruys dene geweſen, fo 
Wire cc niemals die Mauern „zum heiligen Herzen“ verlaſſen, 
bier niemals in dieſes Haus gekommen und ein erbarmungs⸗ 
bangt fene, ein Elender würde an das Ziel ſeiner Wünſche 
in, dieſer tiefe, fein angelegte Plan! Er hält fie für die 
lodleſer Ländereien und die zukünftige Beſitzerin der vielen 
Binnen und ſtellt die Falle auf, um ein Vermögen zu ge⸗ 
Ni ir Und fie — ach! Geblendete Motte, die Du um die ver⸗ 
de Flamme fliegft, danke es Cicely Twyford's Leiden, daß 
ö iches Elend von Dir abgewendet wird! 

Ras 5 ich ahnte nichts, — ich ahnte nichts! O, Allmächtiger! 
un it das für ein Menſch! Henry Arkwright, Joyce Barnabee 
üg, kt — Alexis Orloff, ein ruſſiſcher Prinz. 


a an daft Du denn gar kein Gewiſſen? Iſt es nicht genug, daß 


—— 


> 
4 
f 


S 


O, elender Be⸗ 


zerſtörtes Leben vor Gott zu verantworten haſt? Steigt 
edante an Cicely — an Dein unglückliches Kind, das alle in 
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auf dem tanadiſchen Kirchhofe ſchläft, * nicht vor Dir auf, wenn 
Du dieſe abſcheulichen Verbrechen planſt? 


Es iſt mir, als wenn es nicht möglich wäre! Endlich unter 
einem Dache! Und ich liebe ihn — Gott ſei mir gnädig! — ich 
werde ihn immer lieben! Engel oder Dämon, ſein Bild iſt das 
einzige, das mein Herz ausfüllt immer und ewig! O, was ſoll 
ich thun? Ich will Cecil aufſuchen und ihr Alles ſagen. Ja, ja, 
ich muß mit ihr ſprechen. 

Die Poſſe iſt vorüber, — die Tragödie beginnt und möge 
der Ausgang ſein, welcher er wolle, wir können unſere Masken 
nicht mehr länger tragen. Felicia Dale muß gerettet werden, 
Joyce Barnabee darf ihr Leben nicht vernichten. Doch wenn ich 
daran denke! Joyce Barnabee und Fürſt Orloff ein und derſelbe 
Menſch!“ 

Immer und immer wieder ſprach ſie die letzten Worte, als 
ob ihre Gedanken noch nicht faſſen könnten und dann wankte ſie 
an's Fenſter, riß es auf und kniete dort lange, während der Regen 
ihr brennendes Haupt kühlte. 

„Und das iſt das Ende, für das ich gelebt?“ ſagte ſie mit 
unendlich ſchmerzvoller Stimme. „War es während dieſer ganzen 
Zeit fo beſtimmt, daß es meine Hand fein ſollte, die ihn zu 
Grunde richtet? Daß die Mutter ſeines Kindes, die Frau, die 
ihn mit der einzigen Liebe ihres Lebens liebt, ihn in's Elend 
ſtürzt? d 

Ich bin nur am Leben geblieben, um ihn zu entlarven. Und 
ich muß — und will ihn entlarven. Das iſt eine Pflicht, die 
ich dem Himmel ſchulde und — jenem eitlen, verblendeten Mäd⸗ 
chen, das fein letztes Opfer iſt. Ich muß Cecil aufſuchen, 
was auch kommen mag, wir müſſen heute noch unſere Verkleidungen 
ablegen.“ 

Sie ſtand zitternd auf, nahm mit fieberiſcher Eile Hut 
und Mantel, öffnete die Thür und ſtieg vorſichtig die Treppen 

inab. 
e Aus dem Muſikzimmer klangen das heitere Geplauder der 


ziemlich ausführlich über die bulgariſchen Angelegenheiten verbreitet. 
Wenn erwartet wurde, daß der Eindruck der geſtrigen Anſprachen 
der Delegations-Präſidenten, Dr. Smolka und Graf Tisza, durch 
die Thronrede beſeitigt werden würde, ſo hat ſich dieſe Erwar⸗ 
tung nicht erfüllt. Denn es heißt bezüglich Bulgariens: „Die 
bedauerlichen Verwickelungen in Bulgarien, welche im vorigen 
Jahre mit dem Umſturz der Regierung ihren Anfang nahmen, 
geben neuerdings Anlaß zu ernſten Befürchtungen. Die jüngſten 
Ereigniſſe in Sofia haben jedoch eine neue gefährliche Kriſe her- 
vorgerufen, deren Entwickelung und, wie ich hoffe, friedliche Lö⸗ 
ſung eben jetzt die volle Aufmerkſamkeit meiner Regierung in 
Anſpruch nimmt. Die Bemühungen derſelben ſind dahin gerichtet, 
daß bei der ſchließlichen Regelung der bulgariſchen Frage, welche 
unter Mitwirkung der Mächte erfolgen muß, im autonomen 
Fürſtenthum ein legaler Zuſtand geſchaffen werden müſſe, welcher 
den zuläſſigen Wünſchen der Bulgaren, Rechnung tragend, ebenfo 
den beſtehenden Verträgen, wie dem Intereſſe Europas entſpricht. 
Die vorzüglichen Beziehungen, in welchen wir zu allen Mächten 
ſtehen, und die Verſicherungen friedlicher Intentionen, die wir 
von allen Regierungen erhalten, laſſen hoffen, daß trotz der ſchwie⸗ 
rigen Lage im Orient es gelingen wird, unter Wahrung der In⸗ 
tereſſen Oeſterreich-Ungarns Europa die Segnungen des Friedens 
zu erhalten.“ — Dieſer im Allgemeinen friedliche Ton der Thron- 
rede findet, wie der „Poſt“ gemeldet wird, in der Stimmung der 
Deb egirten feinen Wiederhall. Die kriegeriſchen Accente in der 
Eröffnungsrede Smolkas ändern nichts an der Thatſache, daß die 
Delegirten in der überwiegenden Majorität eine Politik des Frie⸗ 
dens wünſchen, wenn hierbei die Intakthaltung des Berliner Ver⸗ 
trages durchführbar iſt. Da auch die Thronrede die Wahrung 
der Verträge nachdrücklichſt betont, fo entſpricht der Inhalt der⸗ 
ſelben vollſtändig den Geſinnungen der Delegirten. Selbſt in 
der ungariſchen Delegation herrſcht keinerlei Kriegsſtimmung. 
Ueber die neueſten Vorgänge in Bulgarien wird 
gemeldet: Der ruſſiſche Hauptmann Nabokow, welcher früher 
die Verſchwörung von Burgas anſtiftete, auf Rußlands Ver- 
langen aber freigelaſſen werden mußte, ſammelte in der Umgebung 
Burgas Banden von Griechen und Montenegrinern und über⸗ 
rumpelte damit Burgas. Eine Kompagnie des dort liegenden 
Bataillions ging zu ihm über, die übrigen wurden gefangen, 
darunter ein Deutſcher, Hauptmann Mach. Die Aufſtändiſchen ver⸗ 
kündigten die Selbſtſtändigkeit Bulgariens und ernannten einen 
montenegriniſchen Popen, der bisher im ruſſiſchen Konſulat ver⸗ 
borgen war, zum Stadtkommandanten. Seitdem iſt Burgas 
abgeſperrt. In Burgas befindet ſich bisher kein ruſſiſches Kriegs- 
ſchiff, Rußland wird aber wohl aus der von ihm ſelbſt angezettelten 
| Revolution den Vorwand zur Beſetzung nehmen. Die bulgariſche 
Regierung befahl den Bataillonen von Aides und Jamboli, gegen 
die Aufſtändiſchen zu marſchiren. — Der Polit. Korreſp. wird 
aus Tirnowa telegraphirt, die Vorgänge in Burgas würden in 
den Kreiſen der bulgariſchen Regierung ſehr ruhig beurtheilt. 
Major Panitza habe ſich mit Vollmachten der Regierung behufs 
Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung nach Burgas begeben. 
— Ferner wird der Polit. Korreſp. aus Tirnowa gemeldet: 
Der Kommandant von Burgas kehrte heute mit zwei Kompagnien 
der Garniſon von Aidos nach Burgas zurück und ſtellte daſelbſt 
| die Ordnung wieder her. Der montenegriniſche Pope und mehrere 
andere Montenegriner wurden verhaftet. Die Urheber des Ueber⸗ 
falls, ein Lieutenant Kiſſelsky und mehrere andere Offiziere ent⸗ 
| flohen auf dem Seewege. — Nach Berichten aus Philippopel 
| haben daſelbſt zwei Ruſſen, nachdem fie die dortige Bevölkerung 
— 
wohlklingende Stimme des 
1 
| 
| 
l 
Orloff find ein und diefelde Perſon.“ 
Und Cicely erzählte, während Cecil wie verſteinert zuhörte, 
ihr ganzes Elend bis zum Schluſſe. 


„Die Maske muß fallen!“ ſchloß ſie athemlos ihren Bericht. 8 
g „Was Felicia Dale auch fein mag, vor dieſem Schickſale müſſen 


Mama Glenalvan und die tiefe, 
Fürſten Orloff. 

Sie ſtand einen Augenblick wie gebannt. 

„Aug' um Auge, Herz um Herz, Joyce Barnabee“, flüfterte 
ſie dann vor ſich hin. „Lache, ſo lange Du kannſt, — freue Dich, 
fo lange Du magſt — Belſazar war am frölichſten in der 
Stunde ſeines Todes.“ 

Geräuſchlos durcheilte ſie das Vorderhaus, öffnete die äußere 
Thür und ging hinaus durch Nebel, Sturm und Regen. Mit 
fieberiſcher Haſt durcheilte ſie den Park, hinaus auf die ſchlüpfrige 
Landſtraße über die Wieſen bis zu dem Wäldchen. 

Die Macht der Gewohnheit ließ ſie einen Augenblick ſtehen⸗ 
bleiben und ſich überall umſehen, dann ſchlüpfte fie zwiſchen die 
Bäume, ging immer weiter, bis ſie an eine Oeffnung kam, wo 
auf einem Stückchen unfruchtbaren Landes eine kleine Hütte ſtand, 
— verſchloſſen und einſam. 


Sie eilte vorwärts, ſteckte die Hand durch das Gütter, ſchob 
innen den Riegel zurück und trat eilig ein. 

Cecil Ruysdene, welche vor einem kleinen Spiegel ſtand und 
ihr ſchwarzes Koſtüm anlegte, um Abends Cicely's Rolle über⸗ 
nehmen zu können, drehte ſich mit einem Schreckensrufe um, als 
ſie ſie eintreten ſah. 

„Cicely!“ rief ſie. 
kommen, während ich noch hier bin? Was iſt denn geſchehen ? 
Du zitterſt! Sage mir, Cicely, was haſt Du?“ 

Die ſchwarze Geſtalt der Wirthſchafterin durcheilte das 
Zimmer und erfaßte ſie mit ihren glühenden, zitternden Händen. 

„Ich habe ihn gefunden, Cecil Ruys dene!“ rief Cicely, — 
„ich habe meinen Gatten gefunden. Joyce Barnabee und Prinz 


„Wie kannſt Du fo unklug fein, herzu. 4 


Frovpinzial-Nachrichten. gebotene Geldhelrath. Obige wahre Geſchichte dürfte als 
Argenan, 6. November. (Trichinenfund. Kirchbau. Perfonalten,) für diejenigen gelten, die nach einer reichen Partie ſtreben , 
auf dem „nicht mehr ungewöhnlichen Wege.“ 5 


2 


aufzuwiegeln geſucht hatten, ſich in das Haus des Dragoman des 
ruſſiſchen Konſulats geflüchtet. Der Präfekt verlangte Inſtruktionen 


ſtens ein ſüßes Andenken mit in mein einſames Leben zu nehmen, Vergebung für dieſe?“ Schloß Ruysdene zurückkamſt, und fie in ihrem Zimmer fl, wel 
N und dann — mag kommen, was da wolle — mein Leben ift zu Sie nahm die weiße Perrücke und die blaue Brille ab. Ich hörte Eure Unterredung und erfuhr, daß der Juſti bare 
5 | Cryſtal ſprang erſchrocken auf. mich vom Anfange an zu Dir zog, wirklich das wunde 


Worte in's Ohr. 


für ſein Verhalten und wurde derſelbe angewieſen, den ruſſiſchen | 


Konſul zu bitten, ihn in das betreffende Haus behufs Verhaftung 
der beiden Ruſſen zu begleiten. 

Aus Rom wird der „Germania“ berichtet, daß die Bureaux 
des päpſtlichen Staatsfecretariats die Vorarbeiten für die Vor⸗ 
ſchläge des Vatikans über die Reviſion der preußiſchen 
Maigeſetze begonnen haben und daß der Papft die Ausarbei- 
tung der Wünſche des Heiligen Stuhles einem Prälaten anver⸗ 
traut habe. Ueber die zu gewährende Anzeige der Pfarrer werde 
eine Verſtändigung wohl in nächſter Zeit erzielt werden. 


— iſt vom 1. November nach 43jähriger Amtsthätigkeit in den Ruhe⸗ und 6 Meine Kinder. Kid 
Deutſches Neich. ſtand getreten. Tremeſſen, 5. November. (Feuer. Verſetzung.) Zu u. 
Aus dem Kreiſe Strasburg, 5. November. (Selbſtiord.) | {ft die Mühle und in Smolaty der Schafſtall total abgebran u 


Berlin, 7. November 1886. 


— Se. Majeſtät, der Kaiſer litt geſtern an einer leichten 
Heiſerkeit, weshalb auch die Fahrt nach Springe (Hannover) auf⸗ 
gegeben wurde. Heute empfing der Kaiſer den Beſuch des Prinzen 
Wilhelm. Ueber den Geſundheitszuſtand desſelben brachte die „Saale⸗ 
Zeitung“ eine beunruhigende Nachricht, welche jedoch aller Be- 
gründung zu entbehren ſcheint. — Prinz Heinrich, der ſich geſtern 
in Vertretung des Kaiſers nach Springe begab, wird nächſten 
Dienſtag von Berlin nach Kiel zurückkehren. 


— Nicht der Prinzregent von Bayern, ſondern fein älteſter 


Sohn Prinz Ludwig trifft zu den Hofjagden in Letzlingen in 
Berlin ein. Auch Großfürſt Wladimir wird an den Hofjagden 
Theil nehmen. 
ſpäter eintreffen, wenn J. M. die Kaiſerin anweſend iſt. 

— Der Neffe und präſumtive Nachfolger des Königs von 
Rumänien Prinz Ferdinand von Hohenzollern, Sekondelieutenant 
im erſten Garderegiment zu Fuß begiebt, ſich dieſer Tage nach 
Rumänien. . 

— Im amtlichen Theile des „Reichsanzeigers“ wird ein Aus⸗ 


Der Prinzregent dürfte der „Poſt“ zufolge erſt 


ſchlachteten und von ihm unterſuchten Schweine zahlreiche Trichinen 
entdeckt. — Die Kirchenvertretung der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 
hatte zur Erbauung einer Kirche einen der hleſigen Kommune ge⸗ 
höriger Bauplatz an der Lipier Chauſſee in Ausſicht genommen, das 
Konſiſtorium zu Poſen hat jedoch der Erwerbung dieſes Bauplatzes 
aus techniſchen Gründen nicht zugeſtimmt. Somit iſt leider der 
Kirchenbau, der bei dem ſchnellen Anwachſen der evangeliſchen Ger 
meinde an hieſigem Orte dringendes Bedürfniß iſt, wieder in weite 
Ferne hinausgerückt. — Der Lehrer Wopinski von der hiefigen Schule 


| 
| 


Geſtern erhängte ſich der Müller und Gaſtwirth Sch. in Brinsk in 
ſeiner Windmühle. Was ihn dazu bewogen hat, iſt vollſtändig unbe⸗ 
kannt, da er in den beſten Verhältniſſen lebte und in der Gemeinde 
Liebe und Achtung genoß. (Geſ.) 
Schwetz, 5. November. (Kreisſynode.) Geſtern fand im Kreis⸗ 
hauſe die von ſämmtlichen 7 geiſtlichen und 14 weltlichen Vertretern 
der Gemeinden beſuchte Kreisſynode ſtatt. Als Kommiſſar des 
Kirchenregiments war Generalſuperintendent Dr. Taube erſchlenen. 
In den Kreisſynodalvorſtand, in dem wie in der Krelsſynode der 
Superintendent den Vorſitz führt, wurden die Herren Pfarrer Fiſcher⸗ 
Bukowitz, von Holtzendorff⸗Simkau, Conrade Gr. Plochoczyn und 
Londratb Dr. Gerlich gewählt. (Krbl.) 
Marienwerder, 6. November. (Kindesmordverdacht) Auf 
Requiſition der Königl. Staatsanwaltſchaft zu Graudenz wurde vor 
geſtern durch die hieſige Polizeibehörde die Ausgrabung der Leiche 
eines von der unverehelichten Sch. zu Marienfelde angeblich todt⸗ 
geborenen Kindes veranlaßt, da der Verdacht vorliegt, daß das Kind 
nach der Geburt gelebt hat und eines unnatürlichen Todes geſtorben 
iſt. Die Sektion der Leiche wird das Nähere ergeben. (N. W. M.) 


. — — ——— — 


Bromberg, 6. November. (Berunglüdt.) Votgeſere iu 
fand auf der Strecke von hier nach Thorn, auf der Station fer 4 
ein überaus bedauerlicher Unglücksfall ſtatt. Der Sufeben ln 19 
von hier fiel durch irgend einen unglücklichen Zufall rien f 
Fahrt vom Zuge und gerietb unter die Räder. Es wurde de no 
Arm und der Unterkiefer abgefahren. Der Schwerverletzie 1 1 1 
in derſelben Nacht nach Haufe geſchafft, wo ihm geſtern ei 9 
amputirt worden iſt. Leider trat der Brand hinzu, was n 
des A. im Gefolge hatte. Der Verunglückte hinterläßt elne W 


Heute verzieht Herr Vikar Heinze, der nach Obornik als Pr! „ 
ſetzt iſt. Hier hat derſelbe ſegensreich durch 11 Jahre gewit 755 |# 
dadurch ſich viele Freunde und Gönner erworben, Sou 

Pr. Holland, 6. November. (Defizit.) Die in dieſem e 
hier veranſtaltete Gewerbe-Ausſtellung für die Kreiſe pr. f 
und Mohrungen hat leider mit einem Defizit von 600 Dat 
ſchloſſen. 

Königsberg, 5. November. (Meteor.) In der 
Mittwoch zu Donnerſtag gegen 1%, Uhr wurde hierſelbſt ein ug 
zendes Meteor am ſternenhellen ſüdlichen Himmel wahrgeng e 
Eine mächtige Feuerkugel, wie es ſchlen, aus der Gegend des h 
kommend, ſchoß über das Sternenbild des Orion vorüber we u 
nach Oft und zwar mit nur mäßiger Schnelligkeit, fo daß pr] 
mit den Augen verfolgen konnte. Die Erſcheinung war ſo 8 sl 
und hell, daß fie ſtärker als Mondlicht das Zimmer erhellte. a 

Widminnen, 3. November. (Theurer Braten. Unvorſich zit 
Ein Reiſender X., der feiner Schweſter nach Königsberg etwa 90 
bringen wollte, erſtand in Inſterburg einen Haſen für 2,50 1 4 
packte ihn in feinem Plaid und fuhr ab. Auf der Keeuzung ge Ah 


zug aus der Dienftanweifung betreffend die Ausübung der Gerichts» Aus dem Kreiſe Stuhm, 6. November. (Ein Unglücksfall), [bemerkte ein mitfahrender Herr den Haſen und fragte un gan * 
barkeit im Schutzgebiete der Neu-Guinea⸗Kompagnie veröffentlicht. der zu erhöhter Vorſicht mahnt, ereignete ſich in vergangener Woche nach dem Wildſchein. Selbſtverſtändlich hatte hieran X. * ell! 


Die Beſtimmungen betreffen die Organiſation der Gerichtsbehörde, 
die Formulirung der Amtseide der Beiſitzer und Gerichtsſchreiber, 
des Zuſtellungs- und des Zwangsvollſtreckungsverfahrens, ſowie des 
Vergleichsverfahrens. Die Grrichtsbehörde hat in den von ihr 
ausgehenden Schriftſtücken a) ſofern es ſich um Geſchäfte handelt, 
welche zur Zuſtändigkeit des Gerichts des Schutzgebietes gehören, 
die Bezeichnung als „Kaiſerliches Gericht des Schutzgebietes der 
Neu⸗Guinea⸗Kompagnie“, b) ſofern es ſich um Geſchäfte handelt, 
welche zur Zuſtändigkeit des zur Ausübung der Gerichtsbarkeit 
ermächtigten Beamten gehören, die Bezeichnung als „Kaiſerlicher 


Richter des Schutzgebietes der Neu-Guinea Kompagnie“ anzuwenden. 


— Den deutſchen Küſtenſtationen iſt von Vorkum bis Dar⸗ 
ferort heute Mittags Sturmwarnung zugegangen. 

Potsdam, 6. November. Im Marmorpalais gerieth heute 
Morgen eine Balkenlage des Dachſtuhls in Brand. Das Feuer 
wurde alsbald gelöſcht. 

Weimar. Am Sonnabend Nachmittag fand die kirchliche 
Trauung des Herzogs Johann Albrecht von Mecklenburg und der 
Prinzeſſin Eliſabeth ſtatt. Hieran ſchloß ſich eine Cour und fo- 
dann Galatafel. Bei dieſer brachte der Kronprinz das Wohl der 
ee aus; der Großherzog trank auf das Wohl feiner 

äſte. s 


Ausland. 


London, 6 Novembek. 
Kundgebung der Sozialiſten am 9. November auf dem 
Square zu verhindern. 
nicht geſtattet und ſolche nöthigen Falls gewaltſam zerſtreut werden. 

Petersburg, 7. November. Der dieſſeitige Botſchafter am 
Berliner Hofe, Graf Schuwaloff, iſt am Freitag vom Kaiſer 
empfangen worden und reiſt heute nach Berlin zurück. — Die 
Ernennung des Generalmajors Fürſten Dolgoruki zum Geſandten 
in Teheran iſt heute amtlich veröffentlicht. 

Tirnowa, 6. November. In der am Abend ſtattgehabten 
geheimen Sitzung ſtellte die Sobranje die Antwort auf die Thron⸗ 
rede der Regentſchaft feſt. Sie ſpricht derſelben für die bisherige 


rafalgar 


Leitung der Geſchäfte ihren Dank aus und erklärt, daß ſie nun⸗ 


mehr zur Wahl eines Fürſten ſchreiten werde. — Der Finanz— 
miniſter Geſchoff ſoll feine Entlaſſung zu nehmen beabfichtigen. 
New- York, 6. November. 
gegenwärtigen Wahlen in Waſhington, Arizona, Montana, Colo⸗ 
rado, die Republikaner in Idaho. — Nach weiteren Ermittelungen 


ſcheint ſich bei den Wahlen in Kalifornien der Sieg auf die Seite 


der Demokraten zu neigen. 


Die Polizei iſt entſchloſſen, eine 


Eine Anſammlung von Volkshaufen ſoll 


Die Demokraten ſiegten bei den 


zu Parpahren. Die Ehefrau des Arbeiters Pugli war gerade mit 
der Zubereitung des Kaffee's beſchäfligt und hatte den offenen Keſſel 
mit dem kochenden Inhalt auf den Erdboden geſtellt, als ihr drei⸗ 
jähriges Söhnchen hinzukam und, ehe man es hindern konnte, rück⸗ 
lings in das Gefäß fiel. Das bedauernswerthe Kind trug dadurch 
ſo gefährliche Brühwunden davon, daß es bereits Tags darauf unter 
den unſäglichſten Qualen feinen Gelſt aufgab. 

Marienburg,, 5. November. (Beftätigung.) 
meiſter Schaumburg aus Neuſtadt⸗Magdeburg iſt als Bürgermeiſter 
der Stadt Mariendurg für die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer be⸗ 
ſtätigt worden. 

Elbing, 5. November. 


Herr Bürger⸗ 


(Von der Schichau'ſchen Werft.) Geſtern 
Fend das eine der beiden auf der Schichau'ſchen Werft erbauten 
Torpedo⸗Diviſionsboote nach dem Haff hinausbugſirt, um nach Pillau 
zur Vornahme der Probefahrten übergeführt zu werden. Daſelbſt 
erhält es Beſatzung durch ein von Kiel nach dorthin gefandtes Kommando. 
Nach Erledigung der Probefahrten und der Abnahme wird das Boot, 
welches die Bezeichnung „D. I.“ erhalten hat, nach Kiel übergeführt. 
Danzig. (Einem hieſigen Geſchäftsmann) fehlte es hier an mit 
„Moneten“ geſegneter Damenbekanntſchaft. Er rückte deshalb in ein 
Berliner Blatt ein Heirathsgeſuch ein, das feine Perſon als Gent⸗ 
| leman und gut ſituirt ſchilderte und wartete mit Sehnſucht auf die 
mit Photographie eingehenden Offerten. Innerhalb dreier Wochen 
wurden ihm ca. 60 Heirathsanträge eingeſandt, die er gewlſſenhaft 
Die Photo⸗ 
graphie ſtellte ein feines Mädchengeſicht mit Locken dar, aus welchem 
zwei Augenſterne recht unſchuldig ſtrahlten. Dabei hatte die Heiraths⸗ 
luſtige ein Vermögen, ſofort disponibel, von 30 000 Mark angegeben. 
Alſo ſie war jung, ſchön und reich, Eigenſchaften, welche die Männer 
lieben. Alſo friſch gewagt! Die Rückantwort war ſchmeichel haft; 
er wurde zu einem Rendezvous in Berlin eingeladen und ihm die 
Abreſſe, Wohnung ꝛc. genannt. Unſer Heirathskandidat verſchaffte 
ſich fofert einen neuen eleganten Anzug, ließ fein Geſicht verſchönern, 
feine Zähne plombiren und reinigen, fein Haar durch einen Friſcur 
recht „genial“ friſtren und löſte dann klopfenden Herzens auf Bahn⸗ 
hof Legethor ein Billet nach Berlin. Nach drei Tagen kam unſer 
Held wie eine „genickte Lilie“ nach Danzig zurück, bleich und nieder⸗ 
geſchlagen, fein Heirathsplan war wie ein Kartenhaus zuſammen⸗ 
gefallen. Eiſt nach einigen Tagen hatte er ſich ſoweit gefaßt, daß er 
fein Abenteuer in Berlin erzählen konnte. Die Geldverhältniſſe waren 
richtig, aber die Braut war ſo häßlich und unangenehm, daß ihm 
| beim Anblick derſelben die Zähne klapperten. Die eingeſandte Photo- 
graphie ſtellte ſie im Alter von 22 Jahre dar, das Original war 
aber mindeſtens doppelt fo alt. Selbſtverſtändlich galt ihm fein 
Lebensglück mehr als 30 000 Mark, und er verzichtete auf die ihm 


ſtudirte und dann den ihm konvenirendſten beantwortete. 


wir ſie retten und ſollten wir auch Beide zum Opfer fallen. Das 
iſt eine Pflicht, die wir dem Himmel ſchulden.“ 

Cecil Ruysdene ſank in einen Stuhl und bedeckte das Geſicht 
mit den Händen. 


„O, ich Unglückliche! Alles iſt verloren — Alles iſt nun 


aus!“ ſtöhnte ſie. Der gebeugte Kopf richtete ſich plötzlich auf und das bleiche „Clara, mein ſüßes, geliebtes Kind!“ ſchluchz von mit in 
Sie zog Cicely zu ſich herab und flüfterte ihr einige leiſe | Gefiht blickte in dem Zwielichte zu ihr auf. heißen Thränen. „O, aus Mitleid wende Dich nicht mat b 
Dann fuhr ſie fort: „O, mein Kind! mein Kind!“ rief die Wirthſchafterin in | fondern höre, mein Liebling höre, ehe Du Deine u U 


„Jetzt werde ich wieder vertrieben, — wieder von Gatten 
und Kind gejagt! Ach, warten und überlegen wir, bevor wir den 
Schlag ausführen. Ich will noch einen Verſuch machen, wenig⸗ 


Ende!“ 


\ XXXU 
Die Pflicht der Mutter. 

Sechs ſchlug die Uhr auf dem Schreibtiſche, und Cryſtal, 
die allein im Dunkeln lag, hob mit einem ſchweren Seufzer den 
müden Kopf, 

„Sechs Uhr!“ ſagte ſie leiſe. „Noch vier angſtvolle Stun⸗ 
den und dann die entſetzliche Begegnung, das Grauen, wieder mit 
dem Manne ſprechen zu müſſen, der mein Leben vergiftete! Was 
wird er von mir verlangen? Wahrſcheinlich irgend einen furcht⸗ 
baren Preis, den ich nicht bezahlen kann, um das Geheimniß zu 
bewahren! O, mein Kind! mein Kind! Mit welcher Freude 
habe ich Dein Erſcheinen erwartet und jetzt könnte Deine Mutter, 
wenn es nicht Deinetwillen unterbleiben müßte, die Wahrheit 


bekennen und wenigſtens die Achtung Deines unglücklichen Vatrrs 


Lady Areleigh ſtreckte ihre Hand aus und legte ſie auf den 

Kopf, der ſo gebeugt auf ihren Knien lag. 

| „Liebe Mrs. Mildmay, was fehlt Ihnen?“ fragte fie theil- 

nehmend. „Iſt Ihnen etwas Unangenehmes begegnet? Sie ſind 
erregt. — Sie weinen! O was iſt denn geſchehen, Mrs. Mildmay?“ 


tief ſchmerzlichem Tone. „Haben Sie kein Wort des Troſtes 
für eine Schuldige, die Sie ſo lange getäuſcht hat? Sie ſind 
ſehr gütig gegen Jane Mildmay, haben Sie auch Mitleid und 


| „Schweſter Mary, Agnes!“ rief fie. „O, iſt es möglich, 
daß Sie ſo lange hier geweſen ſind und ich keine Ahnung davon 
gehabt habe? Iſt es möglich — ?“ 

Die Worte erſtarben ihr auf den Lippen, denn noch eine 
Geſtalt mit weißem Haar und blauer Brille — das genaue Abbild 
der erſten — trat vor und ſtellte ſich neben den Stuhl. 

Cryſtal ſank blaß, erlchreckt und verwirrt in den Stuhl zurück. 
„Noch eine Mrs. Mildmay!“ rief fie aus. 


Cecil Ruysdene ſchlug die ſchönen, ſanften Augen auf. 

„Es bedeutet das Ende eines langen, wohldurchgeführten 
Planes, mein Kind!“ ſagte ſie in angſtvollem Tone, „den ich 
entwarf, um Ihnen nahe zu ſein.“ 

„Mir nahe zu ſein, Mrs. Mild —, ich wollte ſagen —.“ 


Der Gaſtwirth und Fleiſchbeſchauer Röpke hat in einem hierſelbſt ge⸗ 


1 


„O, Schweſter, Hoffnung in mir gehegt, daß Du mich noch umarm 
Schweſter, — was ſoll das heißen?“ ' | ffnung geheg ch noch 
und 


Redaktionelle Beiträge erg unter ſtrengſter Diskretion angen 
a 

| 

| 


und ſuchte durch Spendirung won ſechs Glas Grog ſich 
Anzeige zu ſchützen. Nun wurde Lampe beſſer verpackt un Aub 
ſicher an ſeinen Beſtimmungsort. Doch o Schrecken! Belm gef . 
packen ſtellte ſich heraus, daß Plaid und Kleider ſo mit Blut hl. 

waren, daß Alles in die Reiuigungsanſtalt geſchafft werden e 
Dies koſtete 6M. Nun wurde der Haſe vorgenommen, da Hill 
Niemand im Haufe das Wild enthäuten konnte, mußte andere Tun 
geſucht und 30 P. dafür bezahlt werden. Endlich gelangte wut 
in die Bratpfanne. Der Tiſch war gedeckt und die Pfanne, dog 
aus dem Ofen gezogen. O Graus! Alles war verbrannt! ci 
Ofen war zu ſtark geheizt und der Braten verkohlt, der bis jun 
13 Mk. 40 Pf. gekoſtet hatte. — Am Freitag gingen zwe 25 di 
Leute ſpazieren und beluftigten ſich mit einem kleinen Revolt woll 
Schuß verſagte, uud als der junge Mann in den Lauf ſehen lch 
ging der Schuß los und dem jungen Mann in die Stien gm 
licherweiſe blieb das Gehirn unverletzt und fo das Leben de 


letzten erhalten. — ? 


Loſtales. 


d tam 00, 


— A 
— 


* 


SS 


ommen id 44 


1886. 
grand" | A 


auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 8. November N 
— (Militäriſches.) Die mehrfach verbreltete „ gab I 
daß Herr General v. Dannenberg ſeinen Abſchled eingerelcht 8 
erwelſt ſich als nicht zutreffend. volt 
— (Perſonalien.) Durch Allerhöchſte Beſtacle nu a 
2. d. Mts. iſt der Gerichts⸗Aſſeſſor Oelcker zum Marine a 
beim Stationsgericht in Wilhelmshafen ernannt worden. Herk beef 1 
Oelcker hat in dieſem Jahre mehrere Monate hindurch den uns , EN 
Auditeur, Herrn Juſtizrath von Heyne, vertreten und ſich bel 1 
gutes Andenken bewahrt. ir 
— (Berfonalien) Zu Gerichtsaſſeſſoren im De fe, } 
Oberlandesgerichts Marlenwerder find in Marienwerder die A 
dare Froſt und Dr. Huch ernannt. J pie nad 1 
— (Perſonalien.) An Stelle des von Schi 16% * 
Tegel bei Berlin verſetzten Overförſters Wiesmann iſt det Gul! 
Oberförſter Genfert als Amtsvorſteher, Standesbeamter und 


5 
, | 


auf das Formular zum Poſtauftrage geſchrieben, in der 
daß der Poſtauftrag dem Empfänger vorgezeigt und, wenn, 
die Abnahme abgelehnt habe, zurückgeſandt werde. D 8 
nahme iſt nur bedingt richtig. Die Poſtorduung beste ee 
lich, daß, wenn die fo fortige Rückſendung verlangt iſt, die 


- — . 
„Meine Mutter!“ flüſterte Cryſtal, todtenbleich werde N di 
nein, nein! Das ift ein Irrthum! Ich — ich f 5 
nicht ſprechen!“ 


weiß“ 
Die knieende Geſtalt rückte näher, nahm Cryſtal's kal“ . 
Hände und drückte ſie leidenſchaftlich an ihre Lippen. fie und 


— I 


Mutter verurtheilſt! 
Fürchte nichts! Felicia Dale's Verrath kann 
Erinnerſt Du Dich des Tages, als 


nr 
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S 
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Still! Höre weiter! 1 
Du bateſt, daß man Dir John Dale's Bericht us eihe 1 
und als man ihn durch mich heraufſchickte — ach! gehen, %. N 
mein Kind! — konnte ich dem Verlangen nicht widerſte wur, 
leſen, ehe ich Dir ihn übergab. Von dieſer Stunde gabe 0 „ 
ich, daß Du mein Kind ſeieſt, von dieſer Stunde jr 5 und it 

1 
Unglücklichen verzeihen würdeſt, deren ganzes Leben aus 9 
Schmerz zuſammengeſetzt war. en, 10 
O Clara, mein ſüßes Kind, die Zeit iſt gekommen 
dieſen Ort für immer verlaſſen muß. Willſt Du en? 
dem ich entgegengehe, nicht einen Sonnenſtrahl verleih in 
Du nicht, bevor ich Dich verlaſſe, mich einma 


R 


N 


mit ſich nehmen! Doch jo — o, mein Gott! Der Traum ift | „Nein, nein, nennen Sie mich bei keinem dieſer Namen, fie | Arme fließen und mich mit dem füßen Namen 1 
vorüber und Liebe und Vertrauen find bei Falcon für immer todt!“ ſind beide falſch und ich habe kein Recht auf fiel" unterbrach fie | nennen —?“ ief Cry it N 
Sie ließ den Kopf traurig ſinken. So vergingen zehn Cecil. „O, mein Kind, mein Kind, verſuchen Sie zu begreifen „O Mutter, — meine arme, theure Mutter!“ 5 9 

Minuten in Schweigen und Dunkelheit — dann öffnete ſich leiſe Will kein ſüßer Inſtinkt Sie die Wahrheit lehren? Ahnen Sie | und dann ſank fie, bleich und betäubt in Cecil Rune gen br 


die Thür, ein Frauenkleid ſtrich über den Teppich, eine Geſtalt 
trat aus der Dunkeltzeit hervor und ſank, als Cryſtal mit nervöſem 
Erſchrecken den Kopf hob, neben deren Stuhle auf die Knie nieder. 


5 Se et 


nichts? — Verſtehen Sie nicht? — Ich bin nicht Jane Mild- 
mah, ich bin nicht Schweſter Mary Agnes — ich bin Cecil, 


Grace Ruysdene, — Deine unglückliche Mutter!“ 


und ſchmiegte ſich an fie, ſchluchzend als ob ihr das 
wollte. 


u err (Lehrerprüfungen.) Nach einer Bekanntmachung des 
‚a Jahre Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten iſt für die im 
e dull 1887 zu Berlin abzuhaltende Turnlehrerprüfung Termin auf 
he ag den 25. Februar Länftigen Jahres und folgende Tage fet- 
Jou bt. Meldungen der in einem Lehramte ſtehenden Bewerber ſind 
. n 5 vorgeſetzten Dienſtbehörde, Meldungen anderer Bewerber 
var | 2 telbar bei dem Herrn Miniſter unter Anſchluß der im § 4 der 
A fungeorpnung vom 10. September 1880 bezeichneten Schriftſtücke 
be Rene zum 15. Januar k. J. anzubringen, — Die Prüfung der 
1 be. an Taubſtummen⸗Anſtalten beginnt zu Berlin am 19. Sep⸗ 
dom date k. J. Zu diefer Prüfung werden zugelaſſen Geiſtliche, Kan⸗ 
1 ten der Theologie oder der Philologie, ſowie ſolche Volksſchullehrer, 
alt © die zweite Prüfung beſtanden und ſich mindeſtens zwei Jahre 
vol ir Taubſtummenunterricht beſchäftigt haben. Die Anmeldungen ſind 
i 5 Provinzialſchulkolleglum zu Berlin dis zum 15. Juni k. 9. 
nie reichen. 
dl 1 (Verſtaatlichung der Fortbildungsſchule.) 
00 he Regierungsbezirk Marienwerder ſcheint jetzt mit der Verſtaatlichung 
„ft = ortbildungsſchule ernſtlich vorgegangen zu werden. In Konitz 
ya? han raudenz find bereits, wie die „Danz. Zig.“ mittheilt, Vers 
30 lungen zwiſchen der Regierung und den dortigen Magiſtraten im 
fal dv "ge, welche die Uebernahme der dortigen Fortbildungsſchulen auf 
nl taat zum Ziele haben dürften. 
ar b, (Innungsweſen.) Geſtern Nachmittag fand im Schützen⸗ 
„tot A eine Verſammlung von Geſellen der vereinigten Sattler, Riemerr, 
% ſchner. und Tapezierer⸗Innung ſtatt. Es ſollte in dieſer Ver⸗ 
N uin ung das Herbergsweſen geregelt und der Geſellen-Ausſchuß ge: 
eln lt werden. Was den erſten Punkt anbetrifft, ſo wird derſelbe 
au hben nächſten Sonntag, nachdem ſich die Innung mit der Stadt⸗ 
lub 3 in Einverſtändniß gefeßt, erledigt werden. In den Geſellen⸗ 
pi! Huf wurden gewählt: die Herren Adonat als Altgefelle, Lux als 
hl für ber und ſtellvertretender Altgeſelle und Karl Reinelt als Schrift- 
ned Er Dem neugewählten Altgefellen wurde die alte Gewerkslad⸗ 
l Sattler und Riemer von den Meiſtern übergeben. 
1 iq — (Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
Mi Rt) eröffnete am Sonnabend ihre Wintervergnügen mit einem 
Dr handen Die einzelnen Piecen, welche von der Kapelle des 61. In⸗ 
ale n Reg, mit gewohnter Präcifion zum Vortrag gelangten, wurden 
un Fro oem Beifall aufgenommen. Nach Erledigung des Kenzert⸗ 
ln gramms wurde dem Tanze bis an den frühen Morgen in reichſtem 
a e gehuldigt. 
lac N — (Der Verein) der Unteroffiziere des 2. Batall. 8 Pomm. 
Bet’ Kai 61 hatte am Sonnabend im Artusſaale ein Konzert mit 
d Folgenden Tanze veranftaltet, Das Feſt, welches ſich zahlreichen 
a ches erfreute, verlief in ungetrübter Harmonie. 
dug d (Thorner Reiter⸗ Verein.) Auf die am Mitt 
und ach den 10. d. Mts. bei Gut Weißhof ſtattfindende Schnitzeljagd 
aß en wir hiermit nochmals aufmerkſam. Es iſt dabei zu bemerken, 
| Bar fi) am Rennen bethelligenden Ulanen-Dffiziere ‚gemäß einer 
a A ndung, nach welcher das Tragen von Zivilkleidern bei Jagden, 
dt antennen u. ſ. w. verboten iſt, nicht im Ueberrock ſondern in der 
ta reiten werden. 6 
of Ru, > (Das Ronzert), welches geftern die Kapelle ves 61. Inf.» 
et hat unter Leitung ihres Dirigenten im Wiener Café zu Mocker 
fr U, war leider nur ſchwach beſucht. Die einzelnen Piecen des gut 
ge Ihn, wengeſteten Programms wurden mit wohlverdientem Beifall be» 
elt don und hatte ſich beſonders ein Intermezzo „Vergiß mein nicht“ 
Ay lan Macbeth, welches hier noch nicht gehört worden iſt, einer 
def deren ers freundlichen Aufnahme zu erfreuen. Dieſe Kompoſition, 
a de dumuth und Originalität geſtern einen guten Erfolg errang, 
Mat bei ſtärkerer Inſtrumentalbeſetzung Senſation erregen. Wir 
10 {N len uns, Herrn Kapellmeiſter Friedemann zu erſuchen, das Inter⸗ 
„% nochmals und zwar in ſtärkerer Beſetzung der Streich⸗Inſtru⸗ 
. Rn. zu Gehör zu bringen. Die bereits annoneirten Sinfonie 
erte würden hierzu die beſte Gelegenheit bieten, 
1 Ir (Stadttheater) „Nanon:“ — — Ach, Anna, zu 
1 Bela, mein liebſter Gang; — wer kennt fie nicht, dieſe Melodien, 
LE ldi. fo raſch ihren Weg in die Lelerkaſten unſeres Vaterlandes ge⸗ 
in *. Es gab eine Zeit, in der man nicht fünf Schritt gehen 
1 dor „ ohne dieſe Weſſe zu hören. Der Bäckerjunge, wenn er 
1 dab. die Treppen ſeiner Kundſchaft erkletterte, pfiff ſeinen Nanon⸗ 
1 Wa das Dienſtmädchen, der Hausknecht verrichteten ihre Arbeit nach 
10 dan igen Talte. In alle Geſellſchaftskreiſe hat das Liedchen ſeinen Ein⸗ 
9 lag gefunden und nicht wenig zu der Popularität der Operette ſelbſt 
(Ri Yon, een, — Die Idee des Stückes iſt der ſeichteſten Epoche ent⸗ 
U. den, welche die Geſchichte überhaupt aufzuwelfen hat. Das 
f Ant obehundert in Frankreich, mit feiner ebenfo berühmten als 
Nucl Maintenon, der ewlg⸗jungen Ninon de l'Enelos und dem 
li dam ebenden König Ludwig XI V. umfaßte eine Zeit tieffter ſüttlicher 
„ den losung und eine Verwerthung derſelben für die Bühne dürſte 
. Tatze breiten bedeutende Schwierigkeiten in den Weg gelegt haben. 
Kung ft es den beiden Verfaſſern, F. Zell und R. Gense, ge 
r 3 bei möglichſter Umgehung von Anſtößigkelten, den Charakter 


bag ag der erſten vergeblichen Vorzeigung, beziehungsweiſe gleich 
aus em erſten vergeblichen Verſuche derſelben zu geſchehen hat. Hier⸗ 
* hervor, daß der Adreſſat unter Umſtänden den Poſtauftrag, 
3 er vom Briefträger nicht angetroffen wird, garnicht zu Geſicht 
Aid. t was meiſtens doch wohl vom Abſender nicht beabſichtigt 
Daft 8 wird ſich deshalb in vielen Fällen, namentlich wenn der 
keneafirag keine Schuldſcheine, Wechſel ꝛc. enthält, empfehlen, den 
Menden Vermerk auf den Poſtauftrag nicht zu ſetzen. 


t 
art richtig wiederzugeben. Zum Theil liegt es auch in der 
gh. der Darſtellung, durch kluge Mäßigung das „Unmögliche“ zu 
Wend. Die geſtrige Vorſtellung entſprach auch im Ganzen allen 
Na ngen, welche man bei Berückſichtigung der lokalen Ver⸗ 
5 an eine „Nanon“ Aufführung zu ſtellen berechtigt iſt. Her 
wei mann hat als „Marquis d'Aubigné“ eine muſterglltige Leiſtung 
e M. ſowohl hinſichtlich feines geſanglichen Vortrags, als auch durch 
e cha igung in Geſtikulalion und Mimik, welche feiner Darſtellungs 
die „Natakteriſtiſch iſt. Was die Titelpartie anbetrifft, fo haben wir 
Mg anon“ zwar bereits beſſer gehört, doch hat ſich Frl. Mollnar 
Nahe emüht, den hohen Anforderungen der Rolle nach beſten 
wan dreht zu werden. Dasſelbe gilt auch von Frl. Loos als „Ninon“. 
18 Arn Hannemann anbetrifft, welcher eine der wichtigſten Figuren 
miert es, den „Marquis von Marſillac“, darzuſtellen hatte, fo iſt 
N vempfindung bei Beurtheilung feiner Lelftung eine ſehr getheilte. 
dworſſiſennnen zwar nicht, daß in dieſer Rolle faſt die geſammte 
An den (de Pointe des Stückes ruht, ein gewiſſer übermüthiger Zug 
* Ha arſſer Lebemann ganz gut ſtehen würde, dennoch aber hat 
Make, Memann an einzelnen Stellen das richtige Maß nicht inne⸗ 
Wenn auch ſein Organ für die Partie nicht ganz zureichte, 
aufe der Charakter der Rolle umſo beſſer und hätte Herr H. 
Nu, 8 Benutzung der Effekte, an denen die Rolle wahrlich nicht 
iu ain ee ungleich höheren künſtleriſchen Erfolg erzielt. Wir be⸗ 
Wöeben ner, auch Herrn Frädrich „Hector“ geſtern nicht ſo gefunden 
dem“ als wir es nach feinen Lelftungen in der „Fledermaus“ 
„Luſtigen Krieg“ erwarten konnten. Daß Herr F. geſtern 


| 


I 


und ich will das Loos kaufen.“ 


nicht bei Stimme war, dokumentirte er ſelbſt ſchon dadurch, daß er ein 
Lied im zweiten Akte einfach fortließ. Einige ſchwächliche „Kalauer“, 
in den Dialog einſtreute, vermochten natürlich 
Frau Frädrich, 
von der wir eigentlich die Darſtellung der „Nanon“ erwartet hatten, 
fand als „Frau von Frontenac“ nicht Gelegenheit, ihr ſchönes Talent 
Die Direktion ſollte bemüht ſein, eine Dame von 
Der „Abbé“ fand durch 
Herrn Seyberlich richtige Interpretation. — Die übrigen Figuren des 
Stückes hatten nur für das Enſemble Bedeutung, welches geſtern zu 
Die Handlung wickelte ſich 


welche Herr Frädrich 
auch nicht, den Werth ſeiner Leiſtung zu erhöhen. 


zu entwickeln. 
dieſer Begabung beſſer zu verwerthen. 


beſonderem Tadel keinen Anlaß gab. 
glatt ab. 


— (Polizeibericht.) Verhaftet find geſtern 


Thores herumgetrieben hatten. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 6. November. 


die Nummer 486 418 gefallen. 

Naumburg. (Die Bierplanſcherei) ſcheint man wie in Berlin 
auch in der Provinz energiſch zuleibe gehen zu wollen. 
urtheilte vor einigen Tagen die hieſige Strafkammer den Agenten 
Wilh. Viehweg aus Weißenfels zu einer Geldſtrafe von 100 Mk., 
weil er in feinem Flaſchenbier-Geſchäft „echtes Kulmbacher Exportbier“ 
mit minderwerthigem Köſener Biere „verſetzi“ hatte. 

Wien. (Ein blutiges Verbrechen), deſſen Motive noch völlig 
unaufgeklärt find, ereignete ſich am Donnerſtag-Abend knapp nach 
10 Uhr an der Ecke der Rothenthurmſtraße und der Wollzeile. Ein 
bekannter Wiener Buchhändler und Buchdruckereibeſitzer Jakob Schloß⸗ 
berg, ein Mann von über 60 Jahren, wurde um die obenerwähnte 
Stunde von ſeinem Begleiter, einem jungen Manne von 24 bis 26 
Jahren, nach einem zwiſchen beiden ſtattgehabten kurzen und erregt 
geführten Geſpräche erſtochen. Herr Schloßberg wurde ohne Verzug 
von zwei Sicherheitswachmännern in die Station der Freiwilligen 
Rettungs⸗Geſellſchaft am Fleiſchmarkt gebracht und trotz aller “ange: 
wendeten Mittel iſt er dort nach kurzer Zeit an Verblutung geſtorben. 
Demſelben war die Schlagader an der linken Seite des Halſes durch⸗ 
ſchnitten und der Tod mußte, da dieſe Verletzung eine abſolut tödtliche 
war, in kürzeſter Zeit eintreten. Ueber die Perſon des Ermordeten, 
ſowie über die ſchreckliche That ſelbſt erfährt das „N. W. Tgbl.“ 
folgende genauen Details: Jakob Schloßberg, zu Wilna in Rußland 
gebürtig, nach Wien zuſtändig, Witwer, Herausgeber der „Allgemeinen 
Wiener Fremden⸗Zeitung“, kam gegen Ende der fünfziger Jahre nach 
Wien und etablirte hier eine hebräiſche Buchdruckerei und Buch⸗ 
handlung. Die in feiner Officin gedruckten und von ihm verlegten 
Werke in hebrälſchen Lettern fanden nicht nur in Oeſterreich, ſondern 
auf dem ganzen Kontinente und ſelbſt in Aſien und Afrika Ver⸗ 
breitung. Bis Ende der ſechziger Jahre hatte er die Buchhandlung 
auf dem Franz⸗Joſefs⸗Kai, ſpäter in der Seitenſtettengaſſe, im Ge⸗ 
bäude des israelitiſchen Tempels. Am Donnerſtag, Abends vor 10 
Uhr, war er noch im Druckerei⸗Lokale in der oberen Donauſtraße 
anweſend. Gegen 10½ Uhr ſah man ihn in Begleitung eines jungen 
Mannes Mariengaſſe kommen, die Rothethurmſtraße quer überſchreiten 
und ſeiner Wohnung, die ſich in der Wollzeile befindet, zugehen. 
Plötzlich blieb Herr Schloßberg ſtehen, griff mit der linken Hand nach 
der Halsſeite und ſchrie zweimal: „Polizei, Polizei!“ Der Be⸗ 
gleiter des alten Mannes, der ſchon nach dem erſten Rufe davongeeilt 
war, kehrte ſie mit einem Male wieder um, ging raſch auf Herrn 
Schloßberg zu, blickte ihm ins Geſicht und lief dann abermals, ohne 
ein Wort zu ſprechen, davon. Dieſer Scene hatten die Magd Joſefa 
Kerſchbaumer und ein junger Mann zugeſehen, Beide ſahen den 
Davoneilenden und waren der Anſicht, daß es ein Taſchendieb ſel, der 
Herrn Schloßberg die Uhr oder die Geldbörſe geſtohlen hatte. Erſt 
als Herr Schloßberg ſich noch ungefähr zwanzig Schritte weit, bis 
zum Hauſe Nr. 9 der Wollzeile fortgeſchleppt hatte und dann röchelnd 
zuſammengebrochen war, erkannten die Zeugen des Vorfalls, daß es 
ſich hier nicht um einen einfachen Taſchendiebſtahl handle. Schloßberg 
hatte von ſeinem Begleiter, dem oben erwähnten jungen Manne, mit 
einem ſtiletartigen Meſſer einen Stich in die linke Seite des Halſes 
erhalten, in Folge deſſen die große Arterie und die Hauptſchlagadern 
durchſchuitten wurden. Die Verletzungen wurden ſofort als abſolut 
tödtlich erkannt und in der That ſtarb auch Schloßberg, wie ſchon 
Eingangs erwähnt, in der Station der Freiwilligen Rettungsgeſellſchaft 
nach wenigen Minuten an Verblutung. Wer der Thäter iſt und 
welche Gründe ihn zur Ausführung der ſchrecklichen That geleitet 
haben, iſt vor der Hand völlig unaufgeklärt. Die Vermuthung, daß 
es ſich hier um einen Racheakt handelt, iſt nicht ganz unwahrſcheinlich. 
Der polizeiliche Apparat iſt zur Stunde, 1 Uhr nachts, in vollſter 
Thätigkeit. Sowohl Joſefa Kerſchbaumer, wie auch der zweite Zeuge 
des blutigen Verbrechens ſchildern den Mörder als einen jungen 
Mann von 24 bis 26 Jahren, welcher einen kurzen braunen Loden⸗ 
rock, lichte Hoſe und braunen niederen Filzhut mit aufgebogener 
Krämpe trug. 


Mannigfaltiges 

(Ein Jubiläum befonderer Art) feierte am 
21. v. M., wie die „Schloſſer⸗Ztg.“ berichtet, zum 25. Jahres- 
tage ſeiner Aufnahme als Meiſter in die Schloſſer-, Sporer⸗, 
Büchſen⸗ und Windenmacher⸗Innung zu Berlin, der Altmeiſter 
Karl Rupprecht in Berlin 8., Louiſen⸗Ufer 6. Der Jubilar iſt 
ein selfmademan in des Wortes ſchönſter Bedeutung. Dreimal 
rief ihn das Vaterland von Weib und Kind aus kaum begonnenem 
blühenden Geſchäft hinweg zu Kampf und Sieg in Feindesland, 
dreimal kehrte er in ſeine Heimat zurück, unverletzt, aber auch 
nahezu aller Exiſtenzmittel beraubt und dreimal nahm er ihn uner⸗ 
ſchrocken wieder auf, den harten Kampf um das Daſein für ſich 
und die Seinigen, und wie als Artilleriſt 1864 auf den Düppler 
Schanzen, 1866 bei Skalitz und Königgrätz, 1870 bei Toul und 
Paris, ſo blieb er auch im bürgerlichen Leben Sieger und wußte 
ſich unter ſeinen Mitbügern und Fachgenoſſen eine ebenſo geachtete 
wie ſichere Stellung zu erwerben. Durch das Vertrauen ſeiner 
Kollegen in den Vorſtand der Berliner Schloſſer-Innung berufen, 
hat er auch hier ſich ſtets als treuen und zuverläſſigen Kämpfer 
bewährt für das Wachſen und Gedeihen der Innung und des 
ganzen deutſchen Handwerkſtandes. Vom Vorſtande der Berliner 
Schloſſer⸗Innung wurde dem Jubilar nach einer feierlichen An- 
ſprache des Obermeiſters W. Remmert ein kunſtvoll ausgeführtes 
farbiges Gedenkblatt in geſchmackvollem Rahmen überreicht. 

(Das Lotterieloos) Ein ältlicher Junggeſelle hatte 
ein hübſches Dienſtmädchen, das eines Morgens mit folgender 
Bitte bei ihm eintrat: „O bitte, geben Sie mir 10 Mark von 
meinem Lohn voraus, ich habe heute Nacht geträumt, Nummer 
41 144 würde den erſten Preis in der Staatslotterie gewinnen 
Der gutmüthige Herr gab ihr 


das Gewünſchte und das Mädchen ging, den Einkauf zu beſorgen. 


und heute 
28 Perſonen, worunter 9 liederliche Dirnen, welche ſich am Sonn⸗ 
abend Abend auf der Stadt⸗Enceinte und in der Nähe des Leibitſcher 


(Der erſte Hauptgewinn) der Letterie 
der Jubiläums⸗Kunſtausſtellung im Werthe von 30 000 Mk. iſt auf 


So ver⸗ 


— —ñ ͤ ͤ — — . — — 


Bezahlt ift für inländischen 120pfd. 114 M., 122 Jpfd. 113 50 M., 
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Wenige Tage fpäter fiel dem Junggeſellen zufällig die Ziehungs- 
liſte in die Hand, und zu ſeinem Erſtaunen fand er, daß die 
Nummer feines Dienſtmädchens mit 500 000 Mk. heraus gekom⸗ 
men. Raſch entſchloſſen eilte er nach Hauſe, und nachdem er ſich 
verſichert, daß das Mädchen noch nichts ahnte, machte er ihr einen 
Heirathsantrag, der auch angenommen wurde. In kürzeſter Friſt 
fand die Trauung ſtatt und am Hochzeitstage fragte der glückliche 
Gatte: „Sag', Schatz, wo haſt Du das Loos, das Du damals 
für die 10 Mark gekauft?“ — „Das Loos? das Loos? Das 
habe ich garnicht gekauft. Ich ſah auf dem Wege zum Collekteur 
einen reizenden Hut für 10 Mk. und konnte nicht widerſtehen.“ 
— Wer beſchreibt ſeine Gefühle? — 


Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaſt. 

(Ein altbewährter, überall willkommen 
geheißener Gaſt der deutſchen Familie iſt 
ſicher die „Illuſtrirte Welt“) (Stuttgart, Deutſche 
Verlags⸗Anſtalt), das beweift ihr fünfunddreißigſter Jahrgang jetzt, 
der eine Friſche, Kraft und Reichhaltigkeit entfaltet, die dem ge⸗ 
waltigen Leſerkreis dieſes Journals zweifellos viele tauſende neuer 
Freunde zuführen wird. Vor uns liegt jetzt Heft 7. Geſtattete 
es uns der Raum, es würde uns wahrhaft verlockend erſcheinen, 
unſeren Leſern über die intereſſanten Artikel und Bilder aus⸗ 
führlichen Bericht zu erſtatten. So müſſen wir uns beſcheiden, 
das, was uns beſonders angeregt und befriedigt hat, hier hervor⸗ 
zuheben. Neben den beiden großen, ſpannenden und gediegenen 
Romanen iſt es die originelle Skizze „Ein unterhaltender Reiſe⸗ 
gefährte“, die Aufſehen erregen dürfte, und auf den Gebieten des 
Praktiſchen, Nützlichen und Belehrenden, werauf dieſe Zeitſchrift 
ſpezielle Sorgfalt verwendet, find es die Artikel: „Die Mineral⸗ 
quellen zu Selters“, „Buchsbaum“, Epheu als Zimmerpflanze“, 
Das Mienen⸗ und Geberdenſpiel kranker Kinder“ und dann die 
Rezepte, welche für alle Leſer wichtig ſind. Von den Bildern 
wollen wir vor allen auf die köſtlichen Originalzeichnungen nach 
der Natur: „Ein Bauernbad in Tirol“ und „Einweihung der 
Synagoge in Lechenich“ aufmerkſam machen, während die Bilder 
„Hafen in Kopenhagen“ und „Elefanten in New⸗York“ uns weit 
über Land und Meer führen. Die große Billigkeit dieſer Zeitſchrift 
iſt ein weiterer nicht zu verachtender Vorzug der „Illuſtrirten Welt.“ 


— . — 
Fur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 8. November. 


Fon ds: feſtlich. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruff. 5% Anleihe von 18 
Poln. Pfandbriefe 5 % : 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 3% / . 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 

Weizen gelber: Novbr.⸗Decemb. 
April⸗Mai BE 
loko in Newyork 

Roggen: loko 
Novemb.⸗Dezemb. 
April⸗Mai 
Mai⸗Juni | 

MRüböl: Novbr.-Decemb, . 
Apri-Mai . 

Spiritus: loko 

Novemb.⸗Dezemb. 

April⸗Mai 

Mai⸗ Juni 

Diskont 3 ½ pCt., 
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5 Lombardzinsfuß f 4 pCt., 
Waaren 4Y, pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 6 November. Getreidebörſe. Wetter: 
nehmer Temperatur klares, ſchönes Wetter mit ſüdlichem Winde. 

Weizen. Inländiſcher konnte bei zwar ſchwerem Verkauf ziemlich unver⸗ 
änderte Preiſe erzielen. Für Tranſitweizen war heute eher etwas beſſere 
Kaufluſt und find außer den per Bahn angekommenen Partien auch einige 
Kahnladungen zu unveränderten Preiſen verkauft worden Bezahlt wurde 
für inländiſchen bunt beſetzt 126 pfd. 140 M., bunt 126 7pfd. 143 M., hellbunt 
130 Ipfd. 148 M, glaſig 135pfd. 152 M., Sommer- 138pfb. 154 M. per 
Tonne. Für polniſchen zum Tranſit rothbunt beſetzt 127pfd 134, 185 M., 
bunt bezogen 128 9pfb 135 M., bunt beſetzt 127pfd. und 129pfdb. 135 M., 
bunt 127 Zpfd. 137 M., 128pfd. und 128 9pfd 138 M., gutbunt 127pfd. 
139 M., 129 30pfd. und 131 2pfo 140 M., hellbunt beſetzt 125 6pfb. 136 
M., hellbunt 127pfd. 138, 139 M., 180 pfd. 140 M., 13 1pfd. 142 M., glaſig 
bezogen 132pfb 142 M, hochbunt 131pfd. 145 M. hochbunt glaſig 181 pfd. 
und 136pfd 146 M., 132 Zpfd. 147 M. per Tonne. Termine Dezember 
136 50 M. bez., April⸗Mai 141 M. bez, Juni-⸗Juli 144 M. bez., Juli⸗Auguſt 
145 50 M. Br., 145 M Gd. Regulirungspreis 137 Mark. 

Roggen ſowohl für inländiſch wie tranſit feſt zu unveränderten Preiſen. 
126pfd. 
und 128pfb 113 M., für poln. zum Tranſit 123pfd. bis 13 1pfd. 92 M. 
Alles per 120pfd per Tonne. Termine November⸗Dezember tranſit 92 50 
M. Gd, April⸗Mai inländ 120 M. Br., 119 M. Gd., tranſit 97 50 M. 
Br., 97 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 112 M., unterpolniſch 92 M., 
tranſit 92 M. 

Hafer inländiſcher 114 M, 114 50 M. per Tonne bezahlt. 


Effekten nnd 


Bei ange⸗ 


Königsberg, 6. November. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 37.25 M. Br., 36,75 M. G, 37,00 M. bez, 


u 


pro November 37,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., pro Novembers 


März 37,50 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr 38,25 M. 
Br., —.— M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 38,75 N. Br., —— 
M. Sb, —,— M. bez. 


En NN nm ne 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 8. November. 


Windri 
Barometer Therm. 
St. tung un Beme rku⸗ 
ar 2 4 * Stücks ie 
7. 2hp 749.2 12.3 8 5 
10hp | 749.8 6.8 8 10 
8. 6ha 750 2 5.2 C 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 8. November 0,28 m. 


Kurheſſiſche 40 Thaler⸗Looſe. Die nächſte Ziehung 
findet am 1. Dezember ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 
50 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 3 Mark 20 Pf. pro Stück. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 

Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗Verſamm- 

lungen für Thorn finden ſtatt: 
1. Thorn (Land): 

10. November, Vorm. 9 Uhr. 
2. Thorn (Stadt): 

II. November, Vorm. 9 Uhr. 

Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die 
zur Dispoſition der Truppen und der Erſatz⸗ 
Behörden entlaſſenen Leute, ſowie diejenigen 
Landwehrleute des Jahrgangs 1874, welche in 
der Zeit vom 1 April bis 30. September 
eingetreten, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen 
beſtraft ſind. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung aus- 
bleibt, wird mit Arreſt reſp Nachdienen beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen 
mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, Flößer pp. 
find verpflichtet, wenn fie den Kontrol⸗Ver⸗ 
ſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15. November d. J dem betreffenden Bezirks⸗ 
Feldwebel ihren zeitigen Aufenthaltsort anzu⸗ 
zeigen, damit das Bataillon auf dieſe Weiſe 
von ihrer Exiſtenz Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Kontrol⸗Verſammlungen ihre Militär- Papiere 
mitzubringen 

In Krankheits- oder ſonſtigen dringenden 
Fällen, welche durch die Ortspolizei⸗Behörden 
(bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Behörde) 
glaubhaft beſcheinigt werden müſſen, iſt die 
Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol- 
Verſammlung rechtzeitig bei dem Bezirksfeldwebel 
zu beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte müſſen 
ſpäteſtens auf dem Kontrol⸗Platze eingereicht 
werden und genau die Behinderungsgründe 
enthalten. 

Später eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht an⸗ 
geſehen werden. 

Atteſte, welche Orts-Vorſtände, Polizei⸗Ver⸗ 
walter ꝛc. über ihre Perſon oder im eigenen 
Intereſſe ausſtellen, finden keine Berückſichtigung 

Thorn den 11. Oktober 1886. 
Königliches Bezirks - Kommando 

des 1. Bataillons (Thorn) 8. Pommerſchen 

Landwehr-Regiments Nr. 61. 
bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß. 

Thorn den 13. Oktober 1886 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Wegen Ablaufs der Wahlperiode 
ſcheiden Ende des Jahres 1886 fol- 
gende Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung aus: 
a. bei der I. Abtheilung: 
Kaufmann K. Adolph, 
Kaufmann N. Hirſchfeld, 
Eiſenbahn⸗Sekretär Kolleng, 
Rechtsanwalt Warda. 
b. bei der II. Abtheilung: 
Kaufmann H. Dauben, 
G. Fehlauer, 
A. Gieldzinski, 
2 R. Rütz. 
c. bei der III. Abtheilung: 
Kaufmann C. G. Dorau, 
Kaufmann F. Gerbis, 
Bäckermeiſter H. Kolinski, 
Baumeiſter R. Uebrick. 
Behufs der Ergänzungswahl werden 
demzufolge 
1. Die Gemeindewähler der III. 
Abtheilung auf 
Montag den 15. November cr. 
Vormittags von 10—1 Uhr 
und Nachmittags von 3—6 Uhr 
2. Die Gemeindewähler der II. Ab⸗ 
theilung auf 
Dienitag den 16. November er. 
Vormittags von 10—1 Uhr. 
3. Die Gemeindewähler der I. Ab⸗ 
theilung auf 
Mittwoch den 17. November er. 
Vormittags von 10—12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und zu den bezeichneten Stunden 
im Stadtverordnetenſitzungsſaale zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. Es wird hierbei 
bemerkt, daß unter den von der I. und 
III. Abtheilung zu wählenden Stadt⸗ 
verordneten ſich mindeſtens je ein Haus⸗ 
beſitzer befinden muß. Sollten engere 
Wahlen nothwendig werden, ſo finden 
dieſelben an demſelben Orte und zu 
derſelben Stunde 
1. für die III. Abtheilung 
am 22. November cr., 
2. für die II. Abtheilung 
am 23. November cr., 
3. für die I. Abtheilung 
am 24. November cr. 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn den 7. Oktober 1886. 
Der Magiſtrat. 


Holzverſteigerung. 
Im Laufe dieſes Monats ſoll 


jeden Donnerſtag 
nach mittags 3 Uhr 
im Glacis zwiſchen dem Culmer⸗ und 
Bromberger⸗Thor eine Parthie Nutz⸗ 
und Brennholz öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verkauft werden. 
Königliche Fortiftkation. 
.... rg 
ianinos billig, baar oder Raten. 


Fabrik weldenslaufer Berlin NW. 


* 


" 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schön⸗ 
walde Band I Blatt 63 auf den Namen 
der Wittwe Auguste Kirchherr geb. 
Stange und der Geſchwiſter Kirchherr: 
Friedrioh Wilhelm, Julius Adolph, 
Martha Pauline, Ernst Leopold, 
Max Reinhold, August Rudolph 
und Ottille Marie eingetragene, zu 
Schönwalde belegene Grundſtück 


am 13. Januar 1887 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,36 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 2,1960 
Hektar zur Grundſteuer, mit 36 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei Ab⸗ 
theilung V eingejehen werden. 

Thorn den 1. November 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Podgorz 
Band II. Blatt 43 auf den Namen 
des August Wieknig in Gütergemein⸗ 
ſchaft mit Karoline geb. Knoff ein⸗ 
getragene zu Podgorz belegene Grund⸗ 
ſtück am 


16. Dezember 1886 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 8,03 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 13,1730 
Hektar zur Grundſteuer, mit 15 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei 
Abtheilung V. eingeſehen werden. 

Thorn den 9. Oktober 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag, 23. November 


vormittags 11 Uhr . 
follen im Büreau der Garniſon-Ver⸗ 
waltung die Utenfilien für das Fort VII 
in öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden: 

Loos J. Sattlerarbeiten (166,41). 

II. Klempnerarbeiten (123,25). 
III. Schloſſerarbeiten (133,20). 
IV. Bettſtellen (3690,00). V. Ei⸗ 
ſengeräthe (841,45). VI. Irdene 
Geſchirre pp. (190,75). VII. 
Tiſche, Schemel pp. (2726,74). 
VIII. Kleiderſchränke pp. (520,00) 

IX. Mannſchafts- Schränke à 1 
Mann (1704,00). X. Mannſchafts⸗ 
ſchränke & 2 Mann (3440,00). 
XI. Stellmacherarbeiten (395,00). 
XII. Böttcherarbeiten (224,00). 
XIII. Waſſereimer pp. von ge⸗ 
ſtanztem Eiſenblech (253,50). XIV. 
Geräthe (1569,00). 
Bedingungen und Koſtenanſchläge 
liegen im Büreau der unterzeichneten 
Verwaltung während der Dienſtſtunden 


Thorn den 8. November 1886. 
Königl. Garniſon- Verwaltung. 


Don Cesar. 
Rath in Gerichtsſachen 


ſowie Privat- Angelegenheiten 
ertheilt M. Lichtenstein, Volks- 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 412, parterre. 

Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausſtehenden Forderungen, Be⸗ 
ſchaffung von Kapitalien und über⸗ 
nimmt auch Auktions⸗Verſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen. 


5 ER Die Beleidigung, welche 
icch dem hieſigen Ortsvor⸗ 
ſteher Kurzynski am 24. Mai d. J. 
zugefügt habe, nehme ich zurück. 
Mlynietz den 8. November 1886. 
Cohn, 
Gaſtwirth. 


Konservativer Verein. 
Herren⸗Ahenn⸗ 
N 11 


Münchener 
Löwenbräu 


täglich friſch vom Faß 


2 


Thorner Reiter- 


Mittwoch, 10. November ei 


wird 
auf dem Terrain von Gut woelsshof 


0575 


5 


empfiehlt eine 
Baumgart Restaurant. Schnitzeljagd 


Rendezvous 9 
1 Uhr mittags an der Ulanen⸗Kaſerne, 
Nachmittags 4 Uhr: 
r Diner Ba 
im Kaſino des Ulanen 17 e 
Anzug Ueberrock. ; 
Anmeldungen find bis jpäteftens Dia 
tag Mittag an Herrn Premierlieufel 
Wittow zu richten. 


Pan Lal, en 
Dienſtag den 9. d. M. 


abends 8 Uhr 
3 bei Schumann. 


Don Cesar. 


Da (6: pferd, 
en Damen- Neitpfel 
Br ale , abet 
— lehr vornehmes Exterieut fen, 
angenehme Gänge, ift zu verkau 

ebenſo eine 


Rappſtute * 


ETC ae ee 2 

nach Maass 1 
1 ® 
r m Dt EEE) 


1 Elegante Herren-Garderobe f 
\ Doliva & Kaminski. 7 


(13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


A 


240 HEFTE:ODER IG BÄNDE 
N22 VI LUIANNHY3I 


. JEDER BAND GEB. IN LEINWAND 9 M., HALBFRANZ 9! M 


ae ee Aelteſte EB Eu 7 ſeh⸗ 
® isher unerrelt ın seıner 1 x 7 il icht ſch res G wicht, 
Heilwirkung gegen Lungen- und Berliner Gewehr Fabrik a "reis ie 8 Mut } 


jährig, 4 Zoll. 5 
Noack, Palm, Bereitet, 
Berlin C., Breite Straße 7, 


gegr. 1824. 


Hals- Krankheiten ist der seit 
Jahren erprobte Homeriana- Thorn. 7 
Thee, welcher mit dem denkbar Feinsten Mag deb r 


grössten Erfolge, selbst von me- Billigſte Bezugsquelle für J 3 wie 
1088 5 ; zugs Jagd⸗ Sauerkohl, ſo e⸗ 
dizinischen Autoritäten gegen gewehre, Revolver und Salon: züglich kochende ungeſchälte und 
Schwindsucht, Asthma u. Kehl- gewehre, Munitionen u. Jagd: ſchälte Victoria⸗Erbſen u. Ja 9 
kopfleiden angewendet wird. Die geräthe, Tafel⸗Linſen empfehlen or 


geradezu überraschenden Heil- 
resultate sind in einer Brochüre 
zusammengestellt, welche in 
mehrfacher Auflage bereits er- 
schienen und durch das Central- 
Depot dieser Heilpflanze von 
Herrn A. Wolffsky, Berlin N., 
Weissenburgerstrasse 79, unent- 


geltlich zu erhalten ist. 


ee 


Holz- Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Dimenſton 

bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 


Neu! Dr. dercke's Patent-pürſch⸗ 
und Scheibenbüchſen. 
Illuſtr. Preis⸗Kourante gratis. 


Lehr⸗-Kontrakte 


zu haben bei 0. Dombrowski. 


Etablirt 1874. 


Patente 


für alle Länder beſorgen event. ver⸗ 
werthen 


Brydges & Co. 


Berlin SWV., Königgrätzerſtr. 101. 


Don Cesar. 


Stachowski & Oterski, Bromb. 
50 tüchtige 1 


Maurer 


* 
euch 
bei hohem Lohn ſofort 9 


Direktionsgebäude Bromberg 
Don Cesar. 
Einen Lehr lin 


per ſofort geſucht. 0 
L. Gelhorn, Weben 
Köchinnen, Stuben, Rin 
und Fandmädchen a, 
weiſt nach E. Baranowskl, 
vermietherin. Neuſtadt 14 


— —— — sb. Ji ür L eg 

el ie ee 1 Bern, ie ohne dee 

Julius Kusel Neue Bettfedern N has der 2 arenen, m 57 
orm. 


en 43 Pfd. 30 f ine große hereſchaftlche su 
nung wird zu miethen 9 


Näheres in der Expedition 


. 


K 


Ich habe mich hier als 


verſendet unt. Nachnahme (nicht 
unter 10 Pfd.). Bei Abnahme 


N 


+ 4 + A + 
pr aktiſcher Tzt X von 30 Pfd. an 4%, Rabatt. 
8 x Verpackung gratis. „Thorner Preſſe“. 2 
niedergelaſſen. N Heinrich Kirschberg, Wohnung von I Jin 2 Ei, W 
Wohnung: Bettfedern⸗ Fabrik. 1 Zubehör vom I. Otlober fiche 
re 3 7 N Spandauer Brücke 1B. Preis von 180 Mark zu verm 
Heiligegeiſtſtr. 176 . X Berlin C. Thiele, Gr. Mocker, gta 
Sprechſtunden: An vis-h-vis der Fabrik von SL 15 
Vorm 8—10. Nachm. 3—5. in billiges möbl. Zimmer t. 
| R Heyer F ormulare E Zu erfragen Bache 1 f 1 
5 a 


Stadt ⸗ Then 


in Thorn. bel 
Dienftag den 9. Nobel 


ER rl 
Beneſiz für Hen 
Ouomar Zimmermas 
Don Cesar; „u 


Operette in 3 Akten von R. 


zu Bauanschlägen 
find vorräthig in der Buchdruckerei 
von 6. Dombrowski. 


Birkenbalſamſeife 


von Bergmann & Co. in Dresden 
iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
mediziniſche Seife, welche sofort 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit- 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge: 
ſichts und der Hände beſeitigt und 


praktiſcher Arzt. 


Beſte oberſchleſiſche 


Würfelkohlen 


zu Heizzwecken 
offeriren billigit franko Waggon 
ſowie franko Haus. 


ER Br) 
I * . 
——— ͤ V— — —ĩÿᷓ—— — — —— ́—¹4äeæñ— nenn 
ET TE EEE TR En Tu. 


Gebr. Pichert 1%, Na: mins ai" lei 
Schloßſtr. 303 6. Adolf Leetz. 1886. f 8 5 8 
88 
D IE un November . 5 
5 21 222325 
D 28 20 30 4 
E I I — II E Tl Dezember. —— 77 8 
* 5 9145 

ſind zu haben in der f 1 = 22! 20 10 
7 | 1 
6. Dombrowski’schen Buchdruckerei. 9 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


